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Erdkrötenpärchen
auf dem Weg zum 
Ablaichen 
©  Josef Limberger

Am Fuße des Kömmels, eines Bergrückens ungefähr auf halbem Weg zwischen Bleiburg und Einersdorf, 
liegt dieses kleine Paradies aus Laubwald, Hochstaudenflur, Grünland und Feuchtwiesen mit einem Bäch
lein. 2006 und 2007 hat der NATURSCHUTZBLIND Kärnten in diesem Bereich drei große Grundstücke mit 
über 15.000 m2 Gesamtfläche gekauft, um sie für die Zukunft zu erhalten. Mittlerweile werten bereits vier 
neu angelegte Teiche das Gebiet auf.

Gras frosch und Erd
kröte sind Pionier
arten, die neu ge
schaffene Lebens
räume rasch besie- 
deln

©  Dietmar Huber; 
Roland Schiegl

C
W ie Grundstücke sind deshalb so wertvoll, weil 
1  sich hier -  in unmittelbarer Nähe zum Fei- 
,• stritzbach -  die einzigen Feuchtflächen der 
Umgebung befinden. Durch die Regulierung des 

Flusses gibt es keine Anbindung an diesen Bereich 
mehr -  diese könnte allerdings in einem Folgeprojekt 
durchaus realisiert werden. Die Flächen, die sich bei
derseits einer Landesstraße erstrecken, lassen sich 
grob in vier Bereiche gliedern: einen, von einem 
Bächlein durchflossenen Erlen-Eschen-Hangwald, 
eine extensiv genutzte, vom selben Bach durchflosse
ne artenreiche, feuchte Magerwiese, eine Feuchtflä- 
che mit Gehölzen im Randbereich und eine sehr 
interessante, reich gegliederte trockene Magerwiese.

Erlen-Eschenhangwald
Dieser Lebensraum besteht aus jungen Schwarz- 

und Grau-Erlen sowie Eschen, dazu mischen sich 
Traubenkirschen, Salweiden, Bergahom, Gewöhn
licher Schneeball und Schwarzer Holler. Sogar ein

zelne Fichten und kleine Eichen kommen 
hier auf. Im Unterwuchs dominieren 

Taubnessel, Brennnessel, Himbee
re, dazwischen wachsen Bärenklau, 
Seggen und Hopfen.

Hochstaudenflur
Diese Fläche steht zeitweise auch unter Wasser. In 

der nördlichen Hälfte dominieren Rohrglanzgras und 
bittersüßer Nachtschatten, dazu kommen vereinzelt 
Blutweiderich, Simse und Beinwell. In der südlichen 
Hälfte sind es bevorzugt Brennnessel und Mädesüß, 
zu welchen sich Großseggen, im Bereich der Bach
mündung auch Wasserschwertlilien mischen.

Die Arge NATURSCHUTZ erarbeitete im Auftrag 
des NATURSCHUTZBUNDes ein Maßnahmenkon
zept für diese Flächen. Die Hochstaudenflur ist z. B. 
ein hochwertiger Lebensraumtyp, der der Fauna-Flo- 
ra-Habitatrichtlinie der EU entspricht. Für ihr Weiter
bestehen ist es lediglich notwendig, aufkommende 
Gehölze zu entfernen. Um die Wertigkeit noch zu er
höhen, wurden im heurigen Februar zwei Wasserflä
chen mit je 100 m2 im Randbereich angelegt. Der 
Zeitpunkt war gut gewählt, konnte doch durch den 
gefrorenen Boden eine großflächige Zerstörung des 
Geländes vermieden werden.

Feuchter Gehölzbestand
A uf einer weiteren Fläche, die eine zweite Hoch- 

staudenflur umgibt, finden sich Eschen, Bruchwei
den, Traubenkirschen, Gewöhnlicher Schneeball, Ha
seln, Pfaffenhütchen, Schwarzer Holler, Wilder Wein 
und Hopfen. Ein Krautsaum aus Brennnesseln und 
Kratzbeeren schließt sich an zwei Seiten an.
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Hier wurden zwei weitere Wasserflächen von ca. 
50 m2 und 80 m2 angelegt. Dadurch wird der Lebens
raum deutlich verbessert -  was besonders für Amphi
bien von großer Bedeutung ist, da Feuchtgebiete und 
Tümpel bereits selten geworden sind. Damit neu an
gelegte Feuchtflächen auch erfolgreich besiedelt wer
den, braucht es entsprechende Land- und Laichhabi
tate. In den ersten Jahren finden sich die so genannten 
Pionierarten, die vegetationsarme bzw. vegetationslo
se Stehgewässer als Laichplätze bevorzugen. Laich
platztreue Amphibienarten und jene, die zum Laichen 
spezielle Vegetationsstrukturen benötigen, nehmen 
das Gewässer erst in den Folgejahren in Anspruch, 
wenn solche bereits vorhanden sind. Um diesen Arten 
die neuen Biotope schmackhaft zu machen, wurden 
bereits Äste und Strauchwerk eingebracht.

Im Bereich der Hochstauden flur wachsen Blutweiderich 
und Bittersüßer Nachtschatten (Blüte und Frucht)
©  Robert Hofrichter; Josef Mikocki; Rolf Marschner

Weitere Pläne
Mittlerweile hat sich in den Teichen bereits Wasser 

gesammelt, aber erst ein Starkregen wird sie zur Gän
ze füllen. Auch für das Bächlein, das die Teiche zu
sätzlich speist, gibt es Verbesserungspläne: Es wird 
mit Hilfe von Mäandern auf rund 70 m verlängert. Zu 
einer benachbarten landwirtschaftlichen Fläche wur
de ein Grenzdamm errichtet: Er soll verhindern, dass 
Dünger und Spritzmittel auf die Feuchtflächen gelan
gen. Zusätzlich ist eine Trockensteinmauer als Refu
gium für Reptilien, Insekten und Spinnen im Entste
hen.

Text: Ingrid Hagenstein

vor Ort, noch im 
Winter.
Das kleine Bild 
oben zeigt die Trok- 
kensteinmauer im 
Entstehen, darun
ter ein Teich, der 
sich zu füllen be
ginnt.
©  Klaus Kugi; Roland 
Schiegl (2)
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